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Personalia 1940.
Zu den Toten des Jahres 1940, die unserer G esellschaft nahe

standen, gehört unser Ehrenmitglied Hofrat Prof. Dr. Hans R e  b e 1 
(W ien), der führende Lepidopterologe, weitesten Kreisen bekannt 
durch das von ihm neu herausgegebene SchmetterUngsbuch von 
B e r g e .  Er war Kenner nicht nur der Macro-, sondern auch der 
Mierolepidopteren und bearbeitete diese Gruppe auch im Stau
ding er-Catalog. In zahlreichen Veröffentlichungen hat er wert
volle zoogeographische Untersuchungen festgelegt; seine beson
dere Liebe gehörte den Inselfaunen. H. R e b e 1 starb am 19. V. 
1940. — Am 1. I. 1940 starb unser M itglied Karl S c h m i d t  
(Fürth), durch seine Heteropteren-Forsehungen bekannt. — Am 
31. I. 1940 starb A. L. T io n n o ir  (Canberra), der bekannte 
Diptenologe, der besonders über Psychodiden und Fauna Neu
seelands gearbeitet hat. — Am 7. V. 1940 starb Prof. Dr. H. 
H a b e r m e h l ,  der bekannte Iehneumoniden-Forscher; seine Samm
lung steht se it 1937 im Senckenberg-Museum (Frankfurt a. 
Main). —■ Am 28. VI. 1940 starb der führende dänische Ento
mologe Dr. K. L. H e n r i k s e n  in Kopenhagen, durch morpho
logische, systematische und faunistische Untersuchungen in der 
Entomologie bekannt. — Im Juli starb W . S c h u l t z e  (Tölz), der 
bekannte Coleopterologe, der während seines Aufenthaltes in 
Manila die Entomofauna der Philippinen besonders studieren 
konnte. — Am 16. VII. starb Geheimrat Prof. Dr. Alexander 
K o e n ig ,  der Schöpfer des „Zoologischen Institutes und Museums 
Alexander Koenig“ in Bonn. Koenig war vorwiegend Ornithologe, 
sein Institut erhielt aber auch umfangreiche Insektensammlungen, 
so die von Dr. h. c. H. H ö n e  mit dem großen Material an Lepido- 
pteren aus China. —

Am 15. I. 1941 starb Dr. Jakob D a u b l e b s k y  v o n  S t e r n 
e c k  (Karlsbad), der sich besonders durch seine Untersuchungen 
über Geometriden einen Namen gemacht hat. Seine anatomischen 
Untersuchungen über die Sterrhinae hat er noch fast vollständig 
beenden können. Seine reichen Sammlungen wurden dem W iener 
Museum überwiesen.

Unser M itglied Prof. Dr. W erner U l r i c h  wurde zum a.o. 
Professor der math.-naturw. Fakultät der Universität Berlin er
nannt, ihm wurde der Lehrstuhl für systematische Zoologie über
tragen. — Prof. Dr. H. W e b e r  (Verfasser des trefflichen Lehr
buches der Entomologie), bisher Münster, wurde zum o.ö. Pro
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fessor und Direktor des Zoologischen Institut® W ien  ernannt. — 
Prof. Dr. Embrik S t r a n d  (Riga) wurde emeritiert. — Zu 
Mitgliedern der Leopoldina Carolina, Deutschen Akademie der 
Naturforscher, Halle, wurden ernannt Hermann H a u p t ,  unse
ren Mitgliedern durch seine Arbeiten über Homopteren und Psam- 
mochariden besonders bekannt, und Prof. Dr. J. S e i l e r  (Zürich), 
dessen erbbiologische Arbeiten über Psychiden von weitgehendem  
Interesse sind. — Am 23. IX. 1940 wurde in  Rom das „ I s t i t u t o  
N a z i o n a l e  d i  E n t o m o l o g i a “ gegründet. Damit hat Italien 
als zweites europäisches Land sein zentrales nur der Entomologie 
gewidmetes staatliches Institut erhalten.

Aus der Praxis.
Die U n t e r s u c h u n g  d e s  F d ü g e l g e ä d e r s  der Schmet

terlinge, die notwendige Vorbedingung einer sicheren Bestimmung, 
macht vielfach Schwierigkeiten, wenn das Geäder nicht leicht sicht
bar ist  und nur ein gut erhaltenes Exemplar zur Verfügung* 
steht, das vollständig unverändert bleiben soll. Man, untersucht es  
zweckmäßig durch Betupfen der U n t e r s e i t e  des Flügels mit 
X y l o l ,  das mit einem feinen, spitzen Pinsel aufgetragen wird. Bei 
großen Faltern kann man durch reichliches Tränken mit Xylol 
den Flügel ganz durchsichtig machen und ihn dann im durch
fallenden Licht betrachten, wodurch der Aderverlauf ganz deut
lich wird. Nach dem Verdunsten des Xylolsi sind die Flügel ganz 
unverändert, etwa noch zusammenhängende Fransen bringt man 
durch Anstoßen mit der t r o c k e n e n  Pinselspitze in ihre ur
sprüngliche Lage. Bei kleinen und kleinsten Arten befeuchtet 
man nur ganz schwach, so daß das Xylol nicht bis zu den Fransen 
dringt, und beobachtet im auffallenden Lichte; bei einem be
stimmten Verdunstungsstadium erscheinen dann die Adern ganz 
plastisch. Selbst die längsten Fransen erhalten nach dem Ver
dunsten des X ylols ihre natürliche Lage, werden notfalls mit der 
trockenen Pinselspitze angestoßen. So gelingt es, sogar Neptieula 
von % mm Flügellänge ohne Beeinträchtigung des Aussehens zu 
untersuchen. H e r in g .  I.
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